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Call for Papers 

Ein Multitalent der Aufklärung: Karl Wilhelm Ramler (1725–1798) 

Gleimhaus Halberstadt, 24.–25. Februar 2025 

 

 

Karl Wilhelm Ramler zählt zu den prägenden Figuren des literarischen und kulturellen Lebens im 

Berlin der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts.1 Zahlreich sind seine beruflichen Aufgaben und 

Ämter in der preußischen Hauptstadt, gattungsübergreifend und facettenreich seine künstleri-

schen Kollaborationen und publizistischen Projekte: Neben antikisierende Gelegenheitslyrik tre-

ten Libretti geistlicher Kantaten, weltlicher (Solo-)Kantaten und Singspiele, Theaterreden, zahl-

reiche Übersetzungen aus dem Griechischen, Lateinischen und Französischen, Koautor- und 

Herausgeberschaften von Anthologien und Werkausgaben sowie sprachwissenschaftliche Ab-

handlungen. Hinzukommen Entwürfe für Festdekorationen und Medaillen, Inschriften und iko-

nographische Kompendien zu Mythologie und Allegorie. Anlässlich seines 300. Geburtstags am 

25. Februar 2025 veranstaltet das Gleimhaus Halberstadt, vertreten durch Ute Pott, gemeinsam 

mit Maximilian Bach (Wolfenbüttel) und Jana Kittelmann (MLU Halle-Wittenberg) in Koopera-

tion mit der Deutschen Gesellschaft zur Erforschung des 18. Jahrhunderts ein Symposium, das 

Ramlers Wirken als wahres Multitalent der Aufklärung in den Mittelpunkt stellt. 

Als Begründer der germanistischen Ramler-Forschung kann Carl Schüddekopf gelten, der seit 

den 1880er Jahren eine Reihe von Studien und Briefeditionen vorlegte. 1907 vermittelte er zudem 

die Übergabe von Ramlers Nachlass an das Goethe- und Schiller-Archiv in Weimar. Bereits in 

den 1920er Jahren verebbte die Forschung bis in die 1960er Jahre. Nach 1970 erschienen zahlrei-

che musikwissenschaftliche Studien, darunter zwei Arbeiten zur Passionskantate Der Tod Jesu (Kö-

nig 1972 und Lölkes 1999). Grundlegende Einblicke in die Gattungsvielfalt von Ramlers Schaffen 

bietet erstmals der Sammelband Urbanität als Aufklärung. Karl Wilhelm Ramler und die Kultur des 18. 

Jahrhunderts (2003). 

In den vergangenen zwei Dekaden lassen sich drei Forschungstendenzen erkennen: Wieder-

holt untersucht und neu perspektiviert wurden erstens Ramlers Praktiken als Ko-Autor und Her-

ausgeber (vgl. Ciołek-Jóźwiak 2006, Kertscher 2013, Haischer/Nowitzki 2017, Birkhold 2019, 

Thomalla 2020, Kampa 2021). Zunehmend in den Blick geraten ist zweitens seine Bedeutung als 

Spezialist für ikonographische Fragen – etwa für das Bildprogramm des Brandenburger Tors (vgl. 

Pöthe 2014; vgl. zudem Badstübner-Gröger 2006 und 2014). Eine eingehende diskursive und 

                                                 
1 Einen ersten Überblick zu Ramlers Netzwerken bietet https://kalliope-verbund.info/graph?&q=karl%20wil-
helm%20ramler&lang=de. 

https://kalliope-verbund.info/graph?&q=karl%20wilhelm%20ramler&lang=de.
https://kalliope-verbund.info/graph?&q=karl%20wilhelm%20ramler&lang=de.
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sozialhistorische Kontextualisierung seiner patriotischen und panegyrischen Gelegenheitsdich-

tung leisten drittens Hildebrandt 2019 und Bach 2022 (hier auch eine systematische Forschungs-

bibliographie). Darüber hinaus bieten die kommentierten Neueditionen von Ramlers Korrespon-

denzen mit Johann Wilhelm Ludwig Gleim (Lee/Osborne 2023, Publikation noch nicht abge-

schlossen) und Christian Felix Weiße (Lehmstedt 2022) zentrale Quellenkorpora erstmals in voll-

ständig gedruckter Form. 

Unter den Schlagworten Gesellschaften, Theater und Projekte rückt die Jubiläumstagung drei 

Facetten von Ramlers Wirken in den Fokus, die bisher nur in Ansätzen untersucht wurden. Be-

kannt sind seine 50jährige Mitgliedschaft im Montagsklub und die kurzzeitige Teilnahme an der 

nicht weniger berühmten Mittwochsgesellschaft. Weitere Aktivitäten – etwa Ramlers Auftritte als 

Vorleser und Deklamator in verschiedenen Berliner Zirkeln – und ihre Signifikanz für die aufklä-

rerische ‚Geselligkeit‘ sind bisher hingegen kaum beleuchtet worden. Diese Beobachtung gilt 

ebenso für Ramlers Verbindungen zum Theater. Diese zeigen sich unter anderem im häufigen 

Besuch von Aufführungen in Berlin, dem – teils brieflich dokumentierten – Austausch mit Schau-

spieler:innen, der Beteiligung an privaten Theateraufführungen, der (Ko-)Autorschaft von Thea-

tertexten oder der Beteiligung an der Direktion des königlichen Nationaltheaters (1787–1796). 

Und schließlich gilt es, Ramlers Korrespondenznetzwerk eingehender zu erschließen. Dieses er-

streckt sich – weit über die preußische Hauptstadt hinaus – über den gesamten deutschen Sprach-

raum und bildet das zentrale Instrument für die Koordinierung überregionaler publizistischer und 

künstlerischer Projekte. 

 

Abstracts im Umfang von max. 3000 Zeichen für einen 25-minütigen Vortrag sowie knappe bio-

bibliographische Angaben können bis zum 15. Mai 2024 eingereicht werden. Die DGEJ fördert 

die Teilnahme von Nachwuchswissenschaftler:innen, die wir hiermit mit Nachdruck zur Einrei-

chung von Vortragsvorschlägen auffordern möchten. Bitte senden Sie Ihren Vortragsvorschlag 

an alle drei Veranstalter:innen (gleimhaus.pott@halberstadt.de, bach.maximilian@web.de, 

jana.kittelmann@izea.uni-halle.de).  

 

Reise-, Übernachtungs- und Aufenthaltskosten der Vortragenden werden im Rahmen des Bun-

desreisekostengesetzes übernommen. Eine Veröffentlichung der Beiträge in einem Sammelband 

ist geplant. 
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